
Besprechungen

un Tatsachen, un!: verwundert nıcht, Wenn SGLZERN un: Impulse geben für die Gesell-
nde (208 eıner weıteren Verschärfung der schatft. Gerade der Jugendlichen Betrottfenheit

Konftlikte auf den Straßen zugestimmt wırd reicht nıcht, Nur die „soz1alökonomı1-
Irotz dieser eingeengten Wahrnehmung 1St den schen Veränderungen“ (55) als letzte Ursache
utoren dort zuzustimmen, s1e VO der allen Jugendprotests erkennen. Mıt Sıcherheit
Postadoleszenz 5-—27) berichten der austüh- spielt 11Ch die subjektive Betfindlichkeit Junger
ren, dafß der Jugendprotest keın Generationskon- Menschen, iın dıe auch Erziehungsvorgänge eIN-
flıkt 1st (28, 55, 86) uch dıe Überwindung eınes wirken, eıne Rolle Das Buch 1St also I11UT InNSsSOWweılt
„resıgnatıven Realismus“ be] den Erwachsenen instruktiv, als miıt eıner engagılerten, marxI1ist1-
durch dıe „rebellischen“ Jugendlichen (86) 1St schen Beurteilung des Jugendprotests

macht.Insowelılt begrüßen, als Junge Menschen Sıgnale Bleistein 5J

DIESEM EFT
KARL RAHNER legt dar, dafß Dıalog und Toleranz die Grundlagen einer humanen Gesellschaft sınd Er
macht deutlıch, ın welchem Ausmafß die Toleranz eıne zentrale christliche Forderung ISt, nämlıch als
Respektierung des Freiheitsraums der anderen für ıhre Gewissensentscheidung.

Anliäßlich des 300jährıgen Jubiläums der Schlacht die Tüurken VOT Wıen (412 September 1683
childert (ISKAR KÖHLER dıe „Reviıvals“ der Idee des Abendlands 1n der Romantık un: in den Jahren
nach den beıden Weltkriegen. Diese Erinnerungsgeschichte sel 1U  e Zu Ende, und uch für das darın
Erinnerte gebe keine Fortsetzung; ber dıe geschichtliche Erfahrung sollte nıcht verlorengehen.

7Zwischen den Vertretern des kiırchlichen Lehramts und den Vertretern der wissenschaftlichen
Theologie o1bt CS zahlreiche Spannungen. In den etzten Jahren 1St ın wachsendem Maf( die Moraltheo-
logıe davon betroften. OSEF FUCHS, Protessor für Moraltheologie der Päpstlichen Universıität
Gregorijana in Rom, geht den Ursachen ach und ze1gt, w1e beiderseitiges Verständnıiıs und Kooperatıon
erreicht werden kann

Die Agegressıivıtät ISt eın beängstigendes Phänomen unserer Zeıt, w1e€e InNan den ımmer bedrohlicher
anwachsenden Gewalttätigkeiten 1ın der Welt sieht. Eın Patentrezept dagegen scheıint nıcht geben.
Um wichtiger sınd Intormationen ber dıe Erscheinungsformen und Einsichten ın die Ursachen. Der
Soziologe HELMUT SCHORR analysıert diese Probleme.

Der H! Stuhl unterhält gegenwärtig mehr als 120 Staaten und iınternatıonalen Organısationen
diplomatische Beziehungen. JÜRGEN SCHWARZ, Protessor für internationale Beziehungen der
Hochschule der Bundeswehr in München, skizziert die Bedeutung und die Zıele dieser Aktivıtät der
Kırche und beschreibt dıe geschichtliche Entwicklung.
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